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Fal ken park war ei nes der bes ten und teu ers ten Wohn vier-
tel von See stadt. Hin ter ho hen Park mau ern re si dier ten 
hier die ver mö gends ten Fa mi lien und eine Reihe aus län di-
scher Bot schaf ten in schloss ar ti gen Häu sern, die größ ten-
teils um die vor letzte Jahr hun dert wende er baut wor den 
wa ren. Ma rius Bon he urs An we sen be fand sich al ler dings 
am Rand des Vier tels, in ei ner schma len Straße, an der auf 
klei ne ren Grund stü cken über wie gend Neu bau ten in den 
Abend him mel rag ten.

Ein Ge bäude am Ende der klei nen Straße fi el Sven be-
son ders auf – mit sei nem Säu len por tal und der wuch ti gen 
At tika, die beide für den Grund riss viel zu groß ge ra ten 
wa ren. Na, das passt ja, dachte Sven, als er zwi schen den 
Säu len die stäm mige Ge stalt sei nes al ten Stu di en kol le gen 
her vor tre ten sah. Im Gar ten gin gen Lich ter an und be-
leuch te ten eine geki es te Zu fahrt, die schnur ge rade auf das 
Haus por tal zu führte.

»Ich dachte schon, du hast dich in dei ner Hei mat stadt 
ver irrt.« Ma rius kam ihm mit ei nem Lä cheln ent ge gen. 
»Das Es sen ist so gut wie fer tig, der Wein ent korkt – komm 
he rein.«

So sehr Bon he urs Haus sich von au ßen als An ti qui tät 
zu ge ben ver suchte, so hy per mo dern ging es drin nen zu. 

Die Tü ren öff ne ten sich au to ma tisch, wenn Ma rius sich 
ih nen nä herte. In der Ein gangs die le sagte er in stren gem 
Ton fall »Gar de robe!« – wo rauf in der Wand eine bis da-
hin un sicht bare Schrank tür auf sprang und sur rend eine 
Gar de ro ben stan ge nebst Klei der bü geln he raus fuhr. Sven 
ließ sich aus sei nem Man tel hel fen und brummte be ein-
druckt, wäh rend Ma rius das berga ni sche Klei dungs stück 
ver sorgte. »Schlie ßen!«, be fahl Ma rius. Die Gar de ro ben-
stan ge ver schwand mit samt Svens Man tel in der Wand, die 
Schrank tür schwang sur rend zu. »Du magst doch klas si-
sche Mu sik, wenn mich mein Ge dächt nis nicht täuscht?«

»Na ja, kommt drauf an …«, ant wor tete Sven, aber sein 
Gast ge ber schien ihn gar nicht ge hört zu ha ben.

»Beet ho ven!«, rief er. Nur Au gen bli cke spä ter war das 
ganze Haus mit den dra ma ti schen Klän gen der Pas to ral-
Sin fo nie er füllt. »Lei ser!«, be fahl Ma rius. Das Or ches ter 
säu selte jetzt nur noch, und Ma rius Bon heur wies ein la-
dend auf eine Glas tür am an de ren Ende des Raums. »Tritt 
ein, al ter Freund, und lass uns auf die al ten Zei ten an sto-
ßen.«

Auch diese Tür schwang au to ma tisch vor Ma rius auf 
und hin ter Sven wie der zu. Sie tra ten in ei nen Raum von 
den Aus ma ßen ei ner Ten nis halle. Vor den Fens tern fuh ren 
eben die Ja lou sien he run ter, und auf ei nem min des tens 
zwei mal zwei Me ter gro ßen Wand mo ni tor er schie nen 
eine Reihe von Da ten.

15. Jan. 2020, 20:20 Uhr Strom län disc her Win ter-

zeit

Au ßen tem pe ra tur: –5° Cel sius

In nen tem pe ra tur: Wo hn be reich + 21° Cel sius, 

Sa ni tär be reich + 23° Cel sius, Schlaf be reich 
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+ 18° Cel sius, Pool + 26° Cel sius

Ga rage: Hyb-Sport coupé War tungs ter min 23.1., 

8:00 Uhr be stä tigt – Li mou sine 666 SE ein satz -

bereit

Ver kehrs lage: Keine Staus auf den Au to bah nen 

und im Stadt be reich

Ab fahrt der nächs ten Mag net bahn in Rich tung 

Zent rum: 20:37 Uhr, in Rich tung He ring see: 

20:45 Uhr

Eine be mer kens werte Liste, fand Sven, aber be vor er wei-
tere Ein zel hei ten von dem ge wal ti gen Wand bild schirm ab-
le sen konnte, rief Ma rius Bon heur: »Nach rich ten!«

Im nächs ten Au gen blick er schien auf dem Mo ni tor ein 
le bens gro ßer News-Spre cher, der auf ei ner drei di men si o-
na len Erd ku gel thronte. »See stadt. – Ein Re gie rungs spre cher hat 
heute be stä tigt, dass ein Ab kom men mit Wein mark und Berga nien 
un ter zeich net wor den ist. Das strom ländische Mag net bahn netz soll 
in ner halb von fünf Jah ren dras tisch aus ge wei tet wer den. Bis 2025 
soll es Ver bin dun gen in die Haupt städte und alle grö ße ren Pro vinz-
städte bei der Nach bar län der ge ben. Der Re gie rungs spre cher be zeich-
nete das Ab kom men als wei te ren Tri umph ei ner strom ländischen 
Hoch tech no lo gie, die noch vor fünf zehn Jah ren hier zu lan de so 
um strit ten war, dass ihre Ver wirk li chung bei nahe an der wech-
sel sei ti gen Blo ckade ge sell schaft li cher Grup pen ge schei tert wäre. 
Seit her aber habe sich die Mag net bahn tech nik zu ei nem der größ ten 
na ti o na len und in ter na ti o na len Er folge in der strom ländischen Ge-
schichte ent wi ckelt. Heute be trie ben, wie der Re gie rungs spre cher 
be tonte, mehr als zehn pri vate Un ter neh men ein dicht ge knüpf tes 
Mag net bahn netz, das auf der gan zen Welt bei spiel los und al len 
an de ren Ver kehrs sys te men weit über le gen sei.«

»Über le gen, was das Ver nich ten von Ar beits plät zen 

an geht!« Ma rius zeigte wie der sein iro ni sches Lä cheln. 
»Zu ge ge ben, die Mag net bahn ist tech nisch aus ge reift und 
kom for ta bel. Und na tür lich sind durch diese Tech no lo gie 
auch ei nige neue Ar beits plätze ge schaf fen wor den. Aber 
was ist das im Ver gleich zu den tau sen den von Bus-, Bahn- 
und Ta xi fah rern, die ihre Ar beits plätze ver lo ren ha ben? 
Ein Trop fen auf den hei ßen Stein! Der Saldo ist ne ga tiv, das 
wird von nie man dem ernst haft be strit ten!«

Sven wollte et was ein wen den, er hatte da vor kur zem 
eine Ana lyse ge le sen, die zu ganz an de ren Schluss fol ge run-
gen kam. Aber wäh rend er noch über seine Ant wort nach-
dachte, winkte Ma rius in Rich tung des Nach rich ten spre-
chers ab. »Aus!«, be fahl er, und der Bild schirm er losch.

Kurz da rauf fl im mer ten lang wel lige Mus ter in mat ten 
Grün- und Gelb tö nen über den Mo ni tor, und Sven fragte 
sich, ob die elekt ro ni sche Haus steu e rung aus Ma rius’ Ton-
lage ge fol gert hatte, dass jetzt ein paar be ru hi gende op ti-
sche Mo tive an ge bracht wa ren.

Sie nah men auf Ses seln Platz, die Sven an fangs wie un-
för mige Sä cke er schie nen. »Form und Tem pe ra tur pas-
sen sich den Ei gen ar ten des je ni gen an, der da rauf Platz 
nimmt«, er klärte Ma rius mit sicht li chem Stolz. »Der Be-
zug ist aus ei nem neu ar ti gen in tel li gen ten Ma te rial – es 
kom mu ni ziert mit dei nem Or ga nis mus, und je nach dem, 
wie du ge rade drauf bist, ob dir heiß oder kalt ist, ob dein 
Blut druck zu hoch oder zu nied rig ist, deine Mus keln an-
ge spannt sind, deine Rü cken ner ven Schmerz sig na li sie ren 
und so wei ter, passt sich der Ses sel dei nen Be dürf nis sen 
an.« Ma rius fuhr mit der Hand über den Ses sel be zug, der 
das glei che Mus ter auf wies wie sein Hemd. »Eine sinn volle 
Ent wick lung, über haupt keine Frage«, fuhr er fort. »Wir 
von der Ver sor ger par tei sind im Prin zip im mer für den 
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tech ni schen Fort schritt – wenn er den Men schen dient! 
Na tür lich gibt es auf der an de ren Seite Dinge, die sich seit 
lan gem be währt ha ben und die man da her ein fach so be-
las sen sollte, wie sie sind. Zum Bei spiel die ser vor züg li che 
Trop fen aus Wein mark.«

Auf ei nem klei nen Tisch zwi schen ih ren schlauen Ses-
seln stand eine Ka raffe mit fun kelnd ro tem Wein und 
zwei Kris tall kel chen. Sven hätte sich nicht allzu sehr ge-
wun dert, wenn der Wein auf Bon he urs ener gi schen Zu ruf 
hin in ho hem Bo gen in die Glä ser ge strömt wäre. Aber 
Ma rius beugte sich vor, schenkte ih nen in alt her ge brach-
ter Weise ein und reichte Sven ein Glas. »Auf die al ten 
Zei ten!«, wie der holte er und stieß mit ihm an.

Der Wein schmeckte wirk lich vor züg lich. Sven lobte 
ihn ge büh rend und fügte dann hinzu: »Mitt ler weile ha-
ben aber auch die Win zer in Frucht land ei ni ges dazu ge-
lernt.«

Doch da von wollte Bon heur nichts wis sen. »Wie ge-
sagt – es gibt Dinge, die sind ein fach per fekt, und die sollte 
man auch in den Hän den de rer be las sen, die diese Kunst 
oder Tech nik zur Voll kom men heit ent wi ckelt ha ben. Das 
gilt für die ed len Trop fen aus Wein mark, aber das gilt 
dann auch für die So zi al stan dards, für die Strom land ein-
mal auf der gan zen Welt be rühmt war. Und des halb kämp-
fen wir von der Ver sor ger par tei da für, den So zi alb bau auf-
zu hal ten. Schließ lich soll die Wirt schaft für die Men schen 
da sein, nicht um ge kehrt. Wir dür fen nicht hin neh men, 
dass noch mehr Rechte auf dem Al tar des Mark tes ge op fert 
wer den.«

Er staunt sah Sven ihn an. Bon he urs run des Ge sicht war 
vor Ei fer ge rö tet. »Was meinst du denn, Ma rius?«, fragte 
er und be mühte sich um eine fried li che Ton lage. »Wenn 

ich nicht ganz falsch liege, dann war es doch eher so: Da-
mals, in den Jah ren, als wir un ser Stu dium an ge fan gen ha-
ben – da mals ist hier zu lan de al les blo ckiert und run ter ge re-
det wor den. Bist du nicht des halb in die Po li tik ge gan gen? 
Und wenn ich mir das heu tige Strom land an sehe – jetzt 
weht doch zu min dest wie der ein fri scher Wind.«

»Der Wind des Kahl schlags!«, kon terte Ma rius. »Zwei 
Mil li o nen Ar beits lose – das ist die Wirk lich keit im schö-
nen neuen Strom land!«

Sven wusste nicht gleich, was er da rauf ant wor ten soll-
te. Es kam ihm ver rückt vor, dass je mand all das zu rück-
ha ben wollte, was doch of fen sicht lich schon vor fünf zehn 
oder zwan zig Jah ren nicht mehr funk ti o niert hatte. »Ich 
er in nere mich noch ziem lich deut lich«, be gann er schließ-
lich. »Da mals, vor fünf zehn Jah ren, als ich von hier weg-
ge gan gen bin, gab es nicht we ni ger als sie ben Mil li o nen 
Men schen ohne Ar beit. Knapp fünf Mil li o nen da von tauch-
ten in der of fi  zi el len Sta tis tik auf, der rie sen große Rest ist 
durch ver schie dene Re chen kunst stü cke ka schiert wor den. 
Zwei statt sie ben Mil li o nen, das ist doch ein ein drucks-
vol ler Er folg! Und wer heute in Strom land nicht ar bei ten 
kann, weil er alt oder be hin dert ist, das habe ich vor kur-
zem noch mal nach ge le sen, Ma rius – der wird doch vom 
Staat mit dem Le bens not wen di gen ver sorgt.«

»Mag sein«, sagte Bon heur. »An de rer seits, was glaubst 
du, wie viele Leute sich hier zu lan de mit schlich tes ten 
Dienst leis tun gen ge rade so über Was ser hal ten – als Kof-
fer trä ger am Flug ha fen, als Zei tungs- oder Brot händ ler. 
Na tür lich taucht von de nen nie mand in ei ner Ar beits lo sen-
sta tis tik auf – weil es ja keine Ar bei ter mehr sind, son dern 
›selbst stän dige Un ter neh mer‹.«

»Mit ei ner jun gen Bä cke rin«, gab Sven zu rück, »habe 
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ich zu fäl lig ge rade heute hier in See stadt ge re det. Sie schien 
ziem lich zu frie den mit ih rer Si tu a tion zu sein. Die Leute 
ha ben eben ver schie dene In te res sen, Ma rius – die ei nen 
ba cken oder ver kau fen gerne Brot, an dere ar bei ten als 
Ma na ger oder Hoch schul leh rer, aber ich glaube wirk lich 
nicht, dass Bä cker oder Zei tungs ver käu fer im All ge mei nen 
we ni ger glück lich sind als Leute in den so ge nann ten ge-
ho be nen Po si ti o nen. Und schließ lich ist ja auch durch Kin-
der krip pen, Vor schul er zie hung und viele an dere För der-
maß nah men im heu ti gen Strom land da für ge sorgt, dass 
nie mand mehr eine schlech tere Bil dung be kommt, nur 
weil er aus ein fa chen Ver hält nis sen stammt. Nimm nur die-
sen Jan Brink mann, der BeAT ge grün det hat – der kommt 
von ganz un ten und hat es trotz dem mit ge rade mal zwei-
und drei ßig Jah ren schon bis ganz nach oben ge schafft.«

Kopf schüt telnd hatte Ma rius Bon heur zu ge hört. »Die ser 
Brink mann, das ist ja nun wirk lich ein ab so lu tes Aus nah-
me ta lent – so ei ner beißt sich eben durch, wie schwie rig 
die Ver hält nisse auch sein mö gen. Aber was ist mit den 
ganz nor ma len klei nen Leu ten, die nicht viel mehr als ihre 
reine Ar beits kraft an zu bie ten ha ben? Denk nur an deine 
junge Brot händ le rin, Sven – na tür lich sprin gen diese Leute 
plan los von ei nem Job zum an de ren, von ei ner Bran che 
in die nächste. Spä tes tens nach ein, zwei Jah ren hat auch 
sie ge merkt, dass sie sich mit ih rem Bröt chen han del nicht 
über Was ser hal ten kann. Also pro biert sie dann was an de-
res, und dann wie der was an de res – so lange sie sich noch 
Il lu si o nen ma chen kann. So lange sie noch nicht ge merkt 
hat, dass sie in Wirk lich keit keine ›selbst stän dige Un ter-
neh me rin‹, son dern auf die Stufe ih rer Ur groß el tern zu-
rück ge fal len ist – eine recht lose Pro le ta ri e rin, die ohne ir-
gend eine Ab si che rung ihre Haut zu Markte tra gen muss.«

Sven stärkte sich erst mal an sei nem Wein glas. Über den 
Wand mo ni tor ras ten jetzt blut rote, wild ge zackte Mo tive, 
und er fragte sich, ob sie viel leicht Ma rius’ Gehirn strom-
mus ter dar stell ten. Er setzte sein Glas ab und holte tief 
Luft. »Die Zei ten än dern sich eben, Ma rius«, sagte er, »die 
Leute ma chen heute in ih rem Le ben sie ben, zehn oder 
mehr Aus bil dun gen. Das ist in Frucht land seit lan gem so 
und jetzt eben auch hier in Strom land – kaum je mand hat 
doch heute noch Lust, sein Le ben lang ein und die selbe Ar-
beit zu ma chen. Au ßer dem än dert sich ja al les so schnell, 
dass es man che Be rufe, die du mit zwan zig lernst, in die-
ser Form schon gar nicht mehr gibt, wenn du drei ßig oder 
fünfund drei ßig bist.«

»Tja, die mo der nen Zei ten«, spot tete Ma rius. »Und was 
ist mit den ar men Teu feln, die durch dei nen voll kom men 
be frei ten Markt ge nauso voll kom men über for dert sind? 
Die we der den Grips noch die Ener gie ha ben, alle paar 
Jahre et was komp lett Neues zu ler nen, nur weil die Bosse 
et was ent deckt ha ben, wo mit man noch mehr Pro fi t ma-
chen kann? Was soll un sere Ge sell schaft mit die sen ar men 
Ker len an stel len, Sven – hast du eine Ant wort da rauf?«

Wäh rend Sven noch da rü ber nach dachte, er tönte wei-
ter hin ten im Haus eine elekt ro ni sche Fan fare. Auf der 
an de ren Seite des Raums ging eine Tür auf, und ein Tisch 
rollte he rein, voll stän dig ge deckt für zwei Per so nen.

»Das Es sen ist nichts Be son de res«, sagte Ma rius in ent-
schul di gen dem Ton fall, »ein fach eins der Stan dard me nüs, 
die so ein in tel li gen ter Herd heut zu tage drauf hat. Aber ich 
hab’s schon ein paar mal ge ges sen – Filz hütin ger Haxe, ich 
wette, das schmeckt dir auch.«

Die bei den gin gen zum mo der nen Tischl ein-deck-dich 
hi nü ber und lie ßen sich die Haxe aus Bon he urs schlauem 




